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Ordensleute sehen 1Im übrıgen sehr SCHAU hın, ob dıe AD rufsverwandtschaft Z entdecken und aneınander STG

lassen, andern, um dıe rage der Weıterführung ıhrerhängıgkeıten und Strukturen. ıIn denen S1e nnerkırchlich
stehen, auch dıalogıisch gestaltet SInd, W16e dıes nach heut1- Eınrıchtungen Z erOrtern, und WEeNN notwendi1g, geme1lnsa-
SCHI Empfinden unverzıchtbar ist In dieser Hınsıcht VOCI- Lösung Z finden“ (a.a. O., Der römiısche Kon-
halten S1Ce sıch mındestens krıtiısch In ezug auf dıe Inner- ogreß Wäal eiıne Erfahrung olchen /Zusammenrückens VO (Jr-
kırc  ıchen Kommunikationsverhältnıisse WIE Laıen, dıe densleuten, männlıchen WIE weıblıchen, äalteren und Jünge-
keıne Ordensleute sind. Von der bevorstehenden Synode TCIL, apostolischen und kontemplatıven (jemeınnschaften. Die
wünschen S1e sıch wenıger dıe Betonung der „Unterord- 11UT allzu ekannten strukturellen, rec  ichen W1Ee spırıtuel-
CC  nung als näherer Bestimmung des Verhältnisses zwıschen len Unterschiede relatıvieren sıch angesıichts der faktıschen
kırchenamtlıcher Autorıtät und den Ordensgemeinschaften, Lage vieler Gemeıinschaften, gemeınsamer Schwierigkeıten
qals das „Zueınander VO Charısmen, denen auch das und /Z1iele relatıvieren sıch 1m Wiıssen, daß das,. W ds

Leıtungsamt SCHÖN WI1IEe 6S in der Stellungnahme der VAD.  © Schlußtag VO manchen Sprechern AMECUCT  CC genannt wurde,
en (a a.Q., Was Menschen diıeser Art des Lebens als Chrısten bzw
DiıIe en dıe Lineamenta-Stellungnahme der VO  S (Gemeıninschaften VO Christen treıbt, sıch auf diıese Weiıise
ollten „zZusammenrücken““ ‚„ Zu einen, hre t1efe Be- L1UT unvollkommen begreiıfen äßt AUsSs Nientiedt

„Das gewandelte Selbstverständnıiıs
VO  @ Frauen 1st nıcht folgenlos“

Eın espräc ZU an der Frauenfrage ıIn der katholiıschen Kırche mıt
Annette Schavan

Feitweise konnte aussehen bzw wurde dargestellt, als hätten ml der Frauen-
rage eher andere CArFrLsSElUche Kirchen schaffen, nicht jedoch die katholische Kirche.
Diese Feiten sınd längst vorbeı. Von der Ordinationsfrage his ZAUET/ IC nach einer
nicht-sexistischen Sprache IN Liturgie Un Bibelübersetzung LS1 dieses Thema auf den
unterschiedlichsten Ehenen kirchlichen Lebhens präsent. her den an der Frauenfrage
In der katholischen Kırche sprachen WLr miıt der Leıiterin der Bischöflichen Studienför-
derung Cusanuswerk und Miıtautorin des Dialogpapiers des /Zentralkomuitees der eult-
schen Katholiken, Annette Schavan. Diıie Fragen tellte AauUs Nıentiedt.

Tau ID Schavan, miıt der rage nach der tellung der interessierte Frauen SINd. Auf der anderen Seıite
Tau In der Kırche erhält CS sıch, SI der INATUC nıcht Frauen aber auch immer wıeder NECU den Aufbruch
täuscht, wıdersprüchlıich. Neu ist S1e WAanNrTrlıc nıcht bereıts alur steht das Buch VO Marıanne 1r Anfang der S0er
Johannes zählte dıe Frauenfrage ıIn se1lner Enzyklıka ahre, eine ammlung VO Aufsätzen dem ıtel „Glau-
Aacem In terr1ıs“ den zentralen Herausforderungen UNSC- ben Frauen anders‘?** Das Buch machte eutlıc daß das SC-
UZE eıt DıIe (Gemelinsame 5Synode der deutschen Bıstümer wandelte Selbstverständnıis der Tau nıcht folgenlos ist Es

nımmt Eıinfluß auf iıhre Art lauben, auf das usam-In ürzburg orl das ema auf. DiIie Deutsche 1SCANOTIS-
konferenz wıdmete ıhm bereıts VOI mehr als zehn Jahren 00 menspıel VO Glaube und Lebensprozessen. Zehn TrTe
e1genes Dokument. ber dennoch hat HNan gerade W as dıe nach dıeser Publıkation ist dıe Bılanz 7U einen ernüch-
kırchenamtlıche Seılte der Problematık angeht eher den ternd, ZU anderen aber brısanter.
INATUC Anfang stehen. Wıe kommt 6S dıeser Was meınen S1e damıt, WE SI1e Frauen sınd Cmerkwürdıg ambıvalenten Sıtuation?

SaNSCH en dıe betreffenden Frauen der Kırche, und W as

chavan Weıl den Worten wen1g lIaten efolgt SInd. [JIes- einschneıdender WAare dem Glauben den Rücken ekehrt
halb manche Frauen fast schon resignıert: „ES hat oder ziehen S1€e sıch lediglıch AUS intensıverem Engagement
W1IeSO alles keiınen weck.“ Von er Ist auch verstehen, zurück, bzw. lassen dıe instıtutionelle Seıte VO Kırche hınter
daß In den etzten zehn Jahren sehr viele und durchaus siıch?
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Schavan Wenn S16 lediglıch dıe instıtutionelle Seıte VO KIr- Schavan: DIe Fragestellung hat sıch ın zweiılerle]l Hınsıcht ın
che hınter sıch lassen. ist MAes e wenıger dramatısche Ent- iıhrer Qualıität verändert. um einen bıtten oder ordern
wicklung. Dramatıscher ist das, W as In der Allensbach-Studıie Frauen nıcht mehr, daß S1e iıhren Z ıIn der katholischen
be1 der Antwort auf dıe rage 7U USdrucCc kommt „Glau- Kırche, auch In deren Führungsposıtionen, erhalten. DiIe
ben SIe, daß d1e katholische Kırche dıe Frauen heute VCI- Frauen längst: Dıie Kırche Mu sıch verändern. Es geht
esteht?“ Nur noch H() Prozent der Frauen lauben, daß dıe nıcht mehr 1U eEeIWAaSs mehr Mıtwirkung oder Verantwor-
Kırche Lebensprozesse VO Frauen, iıhr Denken, Fühlen und (ung, sondern eiıne Erneuerung der Kırche insgesamt ist In
TIahren egreıft. Erstaunlic ist dieser Aussage VOT ql- den Vordergund Z um anderen o1bt CS immer mehr
lem daß dennoch viele Frauen weıterhın In der Kırche Frauen, und ZW al gerade auch solche 1Im mıttleren er und
engagıert SINd. Hıer sehe ich das Indız für daß sıch ältere, dıe In einem Dıalog VO annern und Frauen keıine
WG dıe Geschichte hındurchzıieh DIe Bezıehung ZWI1- Chance mehr sehen, sondern dıe eigene Frauenmilhieus bıl-
schen Kırche und Frauen und Frauen und Kırche Wal immer den möchten, gewıIssermaßen i1ne Frauenkiırche In der Män-
gleichermaßen CN W1e problematisch. nerkırcheINTERVIEW  Schavan: Wenn sie lediglich die institutionelle Seite von Kir-  Schavan: Die Fragestellung hat sich in zweierlei Hinsicht in  che hinter sich lassen, ist dies die weniger dramatische Ent-  ihrer Qualität verändert. Zum einen bitten oder fordern  wicklung. Dramatischer ist das, was in der Allensbach-Studie  Frauen nicht mehr, daß sie ihren Platz in der katholischen  bei der Antwort auf die Frage zum Ausdruck kommt: „Glau-  Kirche, auch in deren Führungspositionen, erhalten. Die  ben Sie, daß die katholische Kirche die Frauen heute ver-  Frauen sagen längst: Die Kirche muß sich verändern. Es geht  steht?“ Nur noch 20 Prozent der Frauen glauben, daß die  nicht mehr nur um etwas mehr Mitwirkung oder Verantwor-  Kirche Lebensprozesse von Frauen, ihr Denken, Fühlen und  tung, sondern eine Erneuerung der Kirche insgesamt ist in  Erfahren begreift. Erstaunlich ist an dieser Aussage vor al-  den Vordergund getreten. Zum anderen gibt es immer mehr  lem, daß dennoch so viele Frauen weiterhin in der Kirche  Frauen, und zwar gerade auch solche im mittleren Alter und  engagiert sind. Hier sehe ich das Indiz für etwas, daß sich  ältere, die in einem Dialog von Männern und Frauen keine  durch die Geschichte hindurchzieht: Die Beziehung zwi-  Chance mehr sehen, sondern die eigene Frauenmilieus bil-  schen Kirche und Frauen und Frauen und Kirche war immer  den möchten, gewissermaßen eine Frauenkirche in der Män-  gleichermaßen eng wie problematisch.  neENKINCHE. .  HK: ... im Sinne einer vorübergehenden, „strategisch‘“ mo-  „Die Beziehung zwischen Kirche und Frauen ist  tivierten Distanzierung oder mehr?  immer noch ungewöhnlich eng‘“  Schavan: Sowohl als auch. Es gibt solche, die von sich sagen:  Wir brauchen das, um Kraft zu tanken und um uns einzu-  üben in das neue Ganze, und solche, die sagen: Das Ganze ist  HK: Sähe das Ergebnis anders aus, wenn man Männer da-  nach fragen würde, ob sie sich von der Kirche verstanden  so erneuerungsunwillig, daß es vermutlich am Ende doch ein  fühlen? Mit anderen Worten: Handelt es sich dabei tatsäch-  Dauerzustand wird — was tatsächlich verhängnisvoll wäre.  lich in erster Linie um eine geschlechtsspezifische Problema-  HK: Wie verhält sich die Lage in Deutschland in dieser Fra-  tik oder ist es nicht eher eine Frage des Umgangs mit heuti-  ge zu derjenigen in kulturell-religiös vergleichbaren mittel-  gen Menschen, mit neuzeitlicher Kultur, wenn auch mit eini-  europäischen Ländern?  gen Spezialaspekten im Fall der Frauen?  Schavan: Um eine typisch deutsche Fragestellung handelt es  Schavan: Die Frauenfrage ist letztlich eine Kulturfrage. Das  sich m.E. nicht — selbst wenn es innerhalb des Gesamt-  gewandelte Selbstverständnis der Frauen ist Ergebnis einer  der zentralen Veränderungsprozesse in diesem Jahrhundert.  phänomens manch typisch Deutsches gibt, etwa die Tatsache,  daß wir in Deutschland über vergleichsweise stark ausgebau-  Aus diesem allgemeinen Kontext läßt sich die Frauenfrage  nicht herausdividieren. Sie  ist ein Teil des Identitäts-  te Strukturen und Institutionen und viele hauptamtliche und  theologisch ausgebildete Frauen und Männer verfügen. In  konfliktes der Katholiken und Katholikinnen generell, wie  Deutschland gibt es darüber hinaus eine vergleichsweise ho-  er etwa im Dialogpapier des Zentralkomitees der deutschen  he Zahl an fachlich ausgewiesenen Theologinnen, die in der  Katholiken zum Ausdruck kommt. So sehr die Frauenfrage  theologischen Diskussion vorangehen konnten.  jedoch Teil einer Gesamtthematik ist, bleibt sie als solche  doch noch einmal besonders brisant.  „Warum sollten Emanzipation und  HK: Worin besteht für Sie diese Brisanz?  Selbstverwirklichung konträr zum Christentum  Schavan: Die Brisanz sehe ich in der folgenschweren Ent-  sein?“  wicklung, die sich abzeichnet: Die Männer sind gegangen,  die Jugendlichen sind gegangen und die Frauen sind  zunächst noch geblieben. Wenn die Entwicklung so weiter  HK: Bis heute hört man das Argument, bei dem ganzen The-  ma handle es sich weniger um eine genuin aus Glaube und  fortschreitet, wie sie jetzt auch vom Institut für Demoskopie  in Allensbach erhoben wurde, dann ist völlig klar, daß auch  Kirche herausgewachsene Fragestellung als vielmehr um ei-  die Frauen gehen werden. Und dies, obwohl die Beziehung  ne, die beiden gewissermaßen von außen angedichtet werde,  zwischen Kirche und Frauen immer noch ungewöhnlich eng  ihnen letztlich wesensfremd sei. Dadurch, daß die Kirche in  ist. Frauen prägen diese Kirche vor Ort in den meisten ihrer  der Frauenfrage weithin hinter der allgemeinen Entwicklung  Dienste, etwa auf dem Gebiet der Caritas, Dienste, von de-  zurückhängt, scheint diese Position so unplausibel nicht zu  nen wir heute sagen, daß sie immer noch ein wichtiges Zei-  sein. Wie begegnen Sie dieser Argumentation?  chen der Glaubwürdigkeit der Kirche darstellen.  Schavan: Wenn es stimmt, daß das, was die Frauen formu-  HK: Was hat sich aber genau in den letzten zehn, 15 Jahren  lieren, um es mit einem Wort zu sagen: die Emanzipation der  auf diesem Gebiet getan? Hat sich die Frauenfrage lediglich  Frau, der Kirche wesensfremd sei, dann ist ihr unsere Zeit  quantitativ ausgebreitet, in dem Sinne, daß immer mehr  als ganze wesensfremd. Dann müßte man sagen, unsere Zeit  stelle eine Epoche dar, in der es der Kirche nicht mehr mög-  Frauen die entsprechenden Anliegen für sich heute bejahen  und dafür eintreten, oder hat sich die Fragestellung als sol-  lich ist, Wege der Inkulturation zu beschreiten, eine Epoche,  von der die Kirche nichts lernen kann...  che auch noch einmal qualitativ verändert?  HK 1/1994 211m Sınne eıner vorübergehenden, „strategisch“
„Dıie Beziehung zwıschen Kırche un Frauen 1st tivierten Dıstanzıerung oder mehr?
immer och ungewöhnlıch ..  eng chavan Sowohl als auch. Es g1bt solche, dıe VO sıch

Wır brauchen das, na tanken und uns eINZU-
üben In das MC Ganze, und solche., dıe Das (Janze istSähe das rgebnıs anders AaUS, WEn Ial Männer da-

nach iragen würde, ob S1e sıich VO der Kırche verstanden erneuerungsunwillıg, daß vermutlich Ende doch eın
fühlen? Miıt anderen Worten Handelt sıch el tatsäch- Dauerzustand wıird W dsS tatsächlıc verhängn1svo. WAare
lıch 1ın erster Linıe eine geschlechtsspezıfische TODIemMAa- Wıe erhält sıch dıe Lage In Deutschlan In dıeser Fra-
tık oder ist CS nıcht eher elıne rage des Umgangs mıt heuti1-

SC derjenıgen INn kulturell-relig1ös vergle1ic  aren miıttel-
SCH Menschen. mıt neuzeıtlıcher Kultur, CIM auch mıt e1INI- europälschen Ländern?
SCH Spezlalaspekten 1mM Fall der Frauen?

chavan Um eine ypısch deutsche Fragestellung andelt 6S
chavan DIe Frauenfrage ıst letztlich eiıne Kulturfrage. Das sıch m. E nıcht selbst ennn CS innerhal des (Jjesamt-
gewandelte Selbstverständnıiıs der Frauen ist rgebnıs einer
der zentralen Veränderungsprozesse In diesem Jahrhundert phänomens manch ypısch Deutsches o1bt, etwa dıe Tatsache,

daß WIT ın Deutschland über vergleichsweı1se stark ausgebau-Aus diıesem allgemeınen Kontext 1äßt sıch dıe Frauenfrage
nıcht herausdıvıidieren. S1e ist eın Teıl des Identıtäts-

Strukturen und Instıtutionen und viele hauptamtlıche und
theologısc ausgebildete Frauen und Männer verfügen. In

konfliktes der Katholiıken und Katholıkınnen generell, WIE Deutschland g1Dt N arüber hınaus eiıne vergleichsweıse hO-
Al etwa 1m Dıialogpapıer des Zentralkomitees der deutschen he Zahl Al aCcCNAIiıc. ausgewlesenen Theologinnen, dıe In der
Katholiıken A USAdrTuC kommt SO sechr dıe Frauenfrage theologıschen Dıskussion vorangehen konnten.
jedoch Teıl eiıner Gesamtthematık Ist, bleıbt S16 als solche
doch noch eiınmal besonders brisant.

„Warum ollten Emanzıpatıon undWorıin esteht für S1e dA1ese Brisanz?
Selbstverwirklichung konträr ZU Christentum

Schavan DiIie Brıisanz sehe ich ın der folgenschweren Ent- sein?“
wıicklung, dıe sıch abzeıchnet: DIe Männer sınd SCH,
ıe Jugendlichen sınd und dıe Frauen sınd
zunächst noch geblieben. Wenn dıe Entwicklung weıter Bıs heute hört INan das Argument, be1l dem SaAaNZCH The-

handle 6S sıch wenıger eiıne genNumn AUS (Glaube undLortschreitet, WIE S1e Jetzi auch VO Instıtut für emoskopı1e
In Allensbach rhoben wurde, dann ist völlıg klar, daß auch Kırche herausgewachsene Fragestellung als vielmehr e1-
dıe Frauen gehen werden. Und dıes, obwohl dıe Bezıehung N}  n dıe beıden gewıssermaßen VO außen angedichtet werde.,
zwıschen Kırche und Frauen immer noch ungewöhnlıch CN ihnen letztlich wesensfremd sSe1 Dadurch, daß dıe Kırche IN
ist Frauen pragen diese Kırche VOT Ort In den meılsten ihrer der Frauenfrage weıthın hınter der allgemeınen Entwicklung
Dienste, etiwa auf dem Gebilet der Carıtas, Dıenste, VO de- zurückhängt, scheıint diese Posıtion unplausıbel nıcht
Nen WIT heute 9 daß S1e immer noch eın wichtiges Te1- SseIN. Wıe egegnen SI1e dieser Argumentatıon?
chen der Glaubwürdigkeıt der Kırche darstellen chavan Wenn CN stımmt, daß das, W ds> dıe Frauen formu-

Was hat sıch aber In den etzten zehn. 15 Jahren leren, CS mıt einem Wort dıe Emanzıpatıon der
auf dıesem (Gebilet getan? Hat sıch dıe Frauenifrage lediglich Frau, der Kırche wesensfremd sel, dann ist iıhr UNSCIC eı1t
quantıtatiıv ausgebreıtet, ıIn dem Sinne, daß immer mehr als wesensfremd. [)Dann müßte INan UNSCEIC Zeıt

stelle eine Epoche dar, In der S der Kırche nıcht mehr MÖg-Frauen dıe entsprechenden nlıegen für sıch heute bejahen
und aliur eintreten. oder hat sıch dıe Fragestellung als SOl- ıch Ist, Wege der Inkulturation beschreıten, eine Epoche,

VO  — der dıe Kırche nıchts lernen kannche auch noch einmal qualitativ verändert?
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WIT, sıehe zuletzt dıe Enzyklıka „Verıtatıs chavan IDER sehe ich anders. Meın INATUC Ist, daß dieses
splendor“, weıt nıcht entfernt sınd ema, WENN auch nıcht allen Frauen, doch Frauen er

Herkünfte Wne rage ist WENN auch mıt durchaus T-
chavan Darüber wırd ıIn der Tat gestrıtten. Ich gehöre aber schiıedlichen Interessen 1m einzelnen: Frauen In der Wiıssen-denen, dıe Unsere Zeıt ist W1e jede eıt
eine, dıe eın wechselseıtiges Lernen wichtig macht dıe KTr< schaft en ebenso spezılısche Fragestellungen W1e Frauen,

dıe ıIn Gemeılinden oder In Verbänden tätıg SINd. DDas Le1ıtmo-
che VO Zeıtgenössischen und das Zeıtgenössische VO der {1V ist ennoch asselbeKırche Frauen daß dıe

Emanzıpatıon der Frau, iıhr gewandelles Selbstverständnıs,
Kann INa das gegenüberstellen”? Gleichberechtigung zwıschen Mannn und Tau ın der Kırche

tatsächlıc realısıert werden.chavan Wenn I1a  — denn vereinfachend überhaupt
SC wıll Im übrıgen dürfen WIT nıcht VETISCSSCH, daß dıe Kır-
che längst In ihren Strukturen als Institution modernısıert ist „EsS Ist zunehmend wiıchtıig, daß Frauen In dıe
Unsere eıt bietet. davon bın ich zutiefst überzeugt, dıeser klassıschen theologıischen Diszıpliınen gelangen“Kırche wesentlıche Chancen der Erneuerung und damıt
auch In der Frauenfrage. Warum sollte das, Was miıt Begrıl[-
fen W1e Emanzıpatıon und Selbstverwirklıchung gemeınt ist, Von welcher Gruppe VO Frauen In der Kırche
konträr ZUT Botschaft des Chrıistentums stehen? [)a berlas- geht Ter Beobachtung nach der ogrößte Ver-
SCI1 WIT egriffe anderen, dıe S1e dann für sıch besetzen, änderungsdruck aus®?

S1Ee 1mM Kontext der chrıistlichen Botschaft entfalten chavan Ich sehe Z7Wel Gruppen / um eiınen dıejen1ıgen, dıeund offensiv vertreten et Mensch ist erufen AA Tel- se1ıt vielen Jahren in Frauengruppen arbeıten. S1e VOheıt, berufen Z Entfaltung seiner Talente und Begabungen, sıch: ‚AUNSCrE (GGeduld ist hald Ende Wır Ssınd immer WIEe-und nıchts anderes bedeutet Emanzıpatıon und Selbstver- der Kompromıisse eingegangen, WIT en uUuls vertröstenwirklichung. lassen. Wır Jetzt Veränderung und nıcht dıe Ant-
Führt dıes aber nıcht gegenwärtig der merkwürdıigen WOTT, 6S mMmUsse noch dıes oder jenes eprüft werden.“ ıne

Sıtuatlion, daß I1an ZW al mıt theologıschen Argumenten mıiıt- zahlenmäßıg kleinere Gruppe sınd dıe Theologinnen den
einander streıtet, dıes aber 1SC viel weniger mıiıt der Aus- Fakultäten SI1e en gesehen, WI1IEe iıhren „Müttern“ und
legung VO Glaubenstradıtion qls miıt der Art und Weılse „Großmüttern“ Ist, VO denen nahezu nıemand be-
LUn hat, WIe der oder dıe einzelne sıch ZU1 heutigen Kultur rufen wurde: Elisabeth (Öössmann INg nach apan, dıe näch-
verhält? ste (GJeneratıion der Jetzt 5SQyährıgen nach Amerıka Wır ha-

chavan Von den beteılıgten Frauen ırd nıcht 11UT auf der ben CS Jjetzt mıt eiıner (jeneratıon VO Theologinnen (un,
dıe Sal nıcht daran en auszuwandern. uch streben S1Etheologıischen chıene argumentiert. DiIe Theologıe als WIS-

senschaftlıche Beschäftigung mıt Theorıe und Praxıs UuNseTECS
nıcht nach sogenannten Frauenlehrstühlen S1e sehen den
Zeıtpunkt gekommen, daß sıch dıe klassıschen eologı-auDens ist ZW al eiıne wesentliıche Dımension dieser ebat- schen Diıszıplinen für Frauen Ööflfnen

t s letztlich aber führen WIT eın espräc über diıese Kultur.
Im übrıgen 1st das Ja alles nıcht He EsSs geht dıe rage, elche spıielt In dem Zusammenhang bıs heute

sıch mancheW1e dıe Iradıtion In diıeser Kultur, ın der WIT eben, WEe1- ıe Femimniıistische Theologıie”? Verbauen
terentwiıickelt werden kann, WIEe Identität als Christinnen und Feminıistinnen nıcht Sympathıen In dem Maße, WIE S1e auft e1-
Chrıisten unier heutigen Bedingungen zustandekommt. irauene1gene Wirkliıchkeitswahrnehmung und -deutung
Identıtät 1äßt sıch heute nıcht 1L1UT in der Unterscheidung rekurriıeren?
DbZwWw prımär darın finden, daß dıe Instıtution über iıhre Iden- chavan Der Feminiıistischen Theologıe geht CS 1Nnetität nachdenkt, sondern ındem danach gefiragt wIırd, WIEe der irauenspezılische Sıchtwelse der Wiırkliıchkeli als aucheinzelne Mensch, dıe Person qals ıtglıe der Kırche W1e dıe theologische Rezeption der Glaubenserfahrungen VOauch unterschiedlichster Gruppen dieser Gesellschaft SEe1- Frauen, dıe bısher kaum thematısıert wurden. Mır scheınt, CS
MHMCT: DbZw. ihrer Identität findet Und diese Identität ist weıt geht eiıne NeUue Hermeneutıik, dıe mehr auIidec. als DIS-mehr gefährdet, ennn INan CS einem Identitätskonfliık
zwıschen beıdem kommen äßt her Tage ist Es geht nıcht Sympathıe, S(0(OI1-

dern eıne ANSCINCSSCHC IC VO (laube und Welt
Eın weıteres Gegenargument In dem Z/usammenhang

lautet: DIie Fragestellung insgesamt selbst SE1 vie]l zusehr dıe- eht CS aber nıcht doch teılweılise mehr? SO schwer
CS auch ist, VO der Feminıistischen Theologıe sprechen, istJjen1ıge VO estimmten Miıttelschichtsfrauen, möglıcherweıse

mıt theologıscher Ausbıildung, als diejen1ge der oroßen nıcht doch dıe (efahr erkennen, daß hlıer zuweılen BC-
tan wırd, als musse dıe Theologıe VO Nullpunkt e  = DC-Gruppe der Frauen, dıe kırchliches en 1n den (jeme1ıln- schrıeben werden?den prägen 16 für alle Frauen SC1 dıe rage nach einer

veränderten tellung der Tau INn der Kırche brennend, chavan DiIe femmnıstische Theologıe hat, und darın sehe ich
WIE CS zuwelılen hıingestellt werde VOT em iıhre Bedeutung, Dınge Tage gefördert, dıe DIS-
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lang nıcht erforscht wurden un Insofern manche ängıge gleichberechtigt mıteinander gestalten werden. Miıt anderen
Wiırklichkeitsbeschreibung 1n rage gestellt. em ich be- Worten: DDas für dıe Industriekultu konstitutive Gefüge Ist
stimmte Ihemen erforsche, chaffe ich wissenschaftliche durcheinandergeraten. Es zeichnen sıch weıtreichende Ver-
Wırklıchker Andererseıts ırd CS zunehmend wichtig, daß änderungen ab, denen sıch dıe Kırche beteiligen sollte
Frauen In dıe klassıschen theologıischen Diszıplınen QC-
langen. Das pektrum der IThemen., dıe dıe Glaubenswirk-

Sind eshalb nıcht gegenwärtıg INn Kırche W1IEe (je-
sellschaft diejenıgen ın einer komfortableren Sıtuation, dıe11C  el VO Männern und Frauen In der Theologıe reflektie-

ICH, wırd erweıtert.
hnehın grundlegender Veränderung nıcht interessiert
sınd?

In der Vergangenheıt sah CS zuweınlen AdUs>, als C1- chavan In dem Moment, [11A1 Verantwortlichkeıiten
schwere dıe Verquıickung mıt indıyıduellen beruflıchen AD- nıcht mehr nach Geschlecht zuwelsen kann, raucht INan
sıchten VO Frauen das Voranbringen der Frauenirage eher: NLG Kriterien. Derzeıt rleben WIT eine Gegenbewegung,als daß S1e CS Ördert ılt das immer noch? dıe besagt: Das ist alles viel komplıizıiert. 1el1e sınd VO

chavan Diese rage ist bereıts Teıl des TODIECMS Wenn diesen Debatten a  T Manche Junge Tau entdeckt
Prjester dıe geltenden /ugangsbedingungen Z kırchlichen mıt einem Mal Die Überordnung des Mannes über dıe Tau
Amt Offensiv VELLWELIEN.: kommt n1ıemand auf dıe Idee, nach ist Ja Sal nıcht schlımm : ich erreıche das, W as ich möchte,
den möglıchen persönlıchen Interessen iragen, S1e werden auch auftf anderem Weg 1Iso S1e ZU alten Modell

zurück, das besagt, dıe Tau IMUSSsSe doch nıcht eine OITeNTN-gewIssermaßen verobjektiviert. Wenn sıch eine Tau ZU

ma kırchliches Amt oder Feministische Theologıe äußert, che spıelen, Einfliuß auszuüben. Ich bın allerdings
überzeugt davon. daß dıe Modelle, dıe 1U  S} wıeder hervorge-ırd gleich nach deren Bıographie gefragt DZW danach, für

W ds und für WE S1C gerade eigentlıch pricht Frauen reMEN holt werden, Modelle der Vergangenheıt SINd. Ich sehe keın
er tändıg rhetorischen Entschuldigungsfloskeln, mıt IA daß sıch dıe geschlechtsspezıfiısche Zuweısung
denen S1e beteuern, für sıch selbst dıe el nıcht e- VO Verantwortungsfeldern 1m Sınne eiıner Rollenzuweisung
ben Ich habe noch selten In der katholischen Kırche eine durc  en äßt
Tau gehört, dıe VO sıch Sagl, daß S1e Cen möchte. Im nıchtkirchlichen Bereıich g1ibt dıe JTendenz., diıese
les wırd sehr vorsichtig formulıert, AUS der Befürchtung Fragen letztlich der indıyıduellen Entscheidung des einzel-
heraus, CS könne jemand 9 hıer geschehe prıvate NEeCN überlassen, daß tradıtionelle und HNEeEHNGCTE Rollen-
Interessenvertretung. Dieses Argumentatıiıonsmuster mMUsSsen verständniısse koexıistieren. Wäre dıes auch e1lIne möglıche
WIT Frauen noch sehr viel entschlıedener zurückweIısen. Vorgehensweilse für dıe Kırche?

chavan Bereiıts INn der Gesellschaft funktionıiert dıese Art
„In der katholıschen Kırche wırd CS 1e] der Indıyidualisierung des TODIEmMS nıcht Daß sıch jeder
Ausemandersetzung dıese rage geben“ und jede selbst entscheıden muß, ist eiIne Binsenweisheit.

ber In dem pektrum unterschiedlicher Möglıchkeıiten g1bt
immer auch W1e polıtısche Rahmenbedingungen,

Wıe soll 6 aber, gerade auch angesıchts der sehr eTr- dıe estimmte ınge Öördern und andere verhındern. Wıe
schiedlichen Ansıchten, dıe innerhalb der Kırche W1Ie auch unmöglıch dıe Übertragung des Indıyvidualisierungsmodells
der Gesellschaft insgesamt dazu vertreten werden, onkret auf dıe Kırche Ist, äßt sıch eıner kırchlichen Grundirage
weıtergehen? 1e CS nıcht 1m Moment aUuS als SC1 das 1mM Z/Zusammenhang mıt den Frauene machen: 1ne
Schicksal des Frauenhirtenbriefs der US-Bischöfe 1n DEWIS- indıviduelle Wahl ıst erst dann möglıch, WE dıe Rahmen-
SGT Weılse ypısch für dıe Gesamtlage, nach der Devıse: LIie- bedingung ANSCLANSCH wırd und dıe en heute immer
ber keıiıne LÖSuUNng, als eine, dıe lediglich den Status YUUO be- noch: 1L1UT eın getaufter Mannn kann dıe el gültıg empfan-
kräftigt? SCH Und diese el ist In der ege zugle1ıc dıe OTAaNns-

setzung für wirklıche Leıtungsaufgaben. Be1l der Herausbil-chavan In den kommenden Jahren ırd CS, davon bın ich
überzeugt, auch In der katholiıschen Kırche viel Auseı1ıln- dung der Ordnung der Amter und Dienste hat nıcht das In-

dıyıduum, sondern das Geschlecht eine gespielt. S1eandersetzung gerade dıese rage geben el WITr unNns

über dıe allgemeıne Entwiıcklungsrichtung 1m klaren Se1IN leıtet sıch AUS anderen Begründungszusammenhängen her,
als WIT S1Ee heute en Insofern ist dıe rage unausweiıch-MUusSsen DıiIe Frauenbewegung forderte leichberech-

tıgung der Je unterschiedlichen und spezıfischen Lebens- ICh: WIE ange sıch dıes noch aufrecht erhalten Läßt, ohne
daß eın Relıkt transportiert wırd, das ohne jeden kulturellenraume VO Mann und Tau DIe zweıte Frauenbewegung Kontext asteht Hıerauf hat zuletzt Peter Hünermann In derwollte dıies aufbrechen und forderte Gleichberechtigung 1m

Sinne eiInes wechselweılsen Austausches der Rollen 1m Ol- Theologıischen Quartalschrift hıngewlesen.
tentlich-beruflichen und 1MmM prıvaten en Inzwischen 1st (Gerade eı1l CS sıch eiIwa be1l der tellung der Tau
klargeworden, dalß WIT überhaupt DNEU über dıe rage nach- e1In zutiefst kulturell gepragtes Element kırchliıchen Selbst-
denken MUSSeN, W1e künftig Männer und Frauen prıvates, verständnIısses andelt, ware iragen, iInwıewelt 1La hıer
berufliches, Ööffentlıches und eben auch kırchliches en regıonal unterschiedlich verfahren könnte.
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chavan Ich glaube, daß dıes durchaus eine richtige Ent- dersetzung. Überhaupt geht gegenwärtıig nıcht dıe
wicklungsrichtung seın könnte. Diese rage wırd Ja auch be- Öffnung der bestehenden Amter für Frauen, sondern
reıts ıIn anderen Zusammenhängen gestellt. Es o1bt manche dıe Veränderung dAeser Amter selbst Es wıird möglı-
rage, dıe eben auch mıt einem spezılıschen Lebensraum 1MmM cherweise gänzlıc. MGU Amterstrukturen geben el
Prozel der Inkulturation iun hat auch keın Rückegriff qauf ırgendwelche frühchristliche Praxıs.

Es kann 11UI Weıterentwıicklung bestehender Amter C
hen, und 1m rgebnıs wırd dies einem NECUu gestalteten

‚Es geht N1IC dıe Öffnung der bestehenden Amt führen
Amter Tür Frauen“ e1g nıcht das eıspiıe der evangelıschen Kırche,

Frauen inzwıschen ZUT Ordination zugelassen werden, daß
Nun en WIT aber nıcht 1U 1ne 1e zwıschen sıch dıe Frauenfirage umfassender stellt als 11UI 1mM UE

terschiedlichen Kulturräumen, sondern gleichzeıtig eıne sammenhang mıt den Amtern: In ezug auft das männlıche
ogroße 1e innerhalb der einzelnen Kulturräume. Wiıievıel Gottesbild, eiıne irauengerechte Sprache In der 7E
Auseımandersetzung und Frıktionen innerhalb UNSCTIECS Kon- turgıe Ham !
textes Sınd Sıie Dereıt, für dieses nlıegen riskiıeren? chavan Diese rage ist insofern komplızıert, als S1e mıt
chavan Solange dıe rage nach der künftigen (Gestalt der mehreren Unterstellungen arbeıtet. 1ne erste Unterstellung
Kırche DZW. ihrer Amter und Dienste Z Interessenirage esteht darın. daß gesagt wırd, dıe Amtsirage werde für das
VO Frauen deklarıert DZW. dıffamıiert wırd, solange wIrd sıch zentrale Element der Frauenfrage gehalten. SO WIEe ich DC-
dieses ema auTt der ene eINes Machtkampfes abspielen. genwärtig dıe Dıskussion innerhalb der katholischen Kırche

erlebe: kann ich dies nıcht sehen. DıiIe Amtsfrage wırdFrauen egen CS nıcht darauf A} aber ıihnen wIrd immer WIE-
der zurückgespiegelt: Wenn iıhr diese Forderung erhebt, oft und selten geste W1e viele andere Fragen auch, dıe
Cnnn ihr diese rage tellt. dann riskıiert ihr dıie Eıinheit des nach Sprache, Strukturen, Mentalıtät. 7 weıtens unterstellt
(Janzen. SO wırd das ema VO einer theologıschen Sach- dıese rage, daß SS eben doch eigentlıch L11UI darum geht,
rage eıner Machtfrage emacht VO Männern, WIE ich das, W ds Ist. unverändert für Frauen Ööffnen Andererseıts
betonen möchte: nıcht VO den Frauen]geht 6S eıgent- ze1gt der IC in dıe evangelısche Kırche In der Jat, daß CN

iıch nıcht eCc oder aC. sondern dıe eologı1- mehr geht (Glaube ist keıne statısche TO TIAaNrun-
sche rage, WIEe dıe Praxıs der katholischen Kırche, dıe 1M- SCH, Lebensprozesse, Denkqn und Fühlen VO Frauen kom-
G: Veränderungen erfahren hat, ıIn eiıinen weıteren ICN In der Formulierung und der Praxıs des aubens WeNnl1-

SCI VOT als männlıche OpO1 Da hat auch dıe evangelıscheVeränderungsprozeß eıintriıtt. Wenn dıes dann regıonal
terschıedlich möglıch ware, könnte dies außerst hılfreich Kırche hre TODIEMEe
seIn. Und Südamerıka WwAare vermutlıiıch der Kontinent.
auf dem Veränderung möglıch würde. „Das alte ıld VO der Frau als Verführerin wırd

Warum gerade Südamerıka? In der ELE werden In dementiert un zugle1c zementlert“
dem /usammenhang ehesten Westeuropa und OTd-
amerıka genannt, Frauen auf Veränderung drängen el manche TODIeme auch entstehen, wenn ZUu
chavan Weıl da bereıts heute viele (Ordensfifrauen und pd purıstisch und letztlich wohl auch unhıistorisch Sprach-
storale Miıtarbeıiterinnen (jemeınndeleiıterınnen SInd und (Je- bereinıgung betrieben WwITd.
meındeleben gestalten. chavan Es kann el nıcht Neutralısıerung der Spra-

Wenn S1e n CS selen Männer, dıe dıe Frauenfrage che gehen Wenn 6S ahr Ist, daß Sprache immer auch Wırk-
ZAHT: Machtfrage werden lıeßen, und nıcht Frauen, steckt da 1C  el herstellt. dann en WIT CS In den VETSANSCHNCH
nıcht doch auch Jjene orstellung dahınter, Machtausübung Jahrzehnten möglıcherweıse eben doch mıt einer C1I-

urie C ın der Kırche eigentlıch Sar nıcht geben? Müßßten heblichen Verengung VO Sprache tiun Neutralisierung
WIT ın der Kırche nıcht SOWeIlt kommen 16 ware In dıeser Sıtuation eıne ebensolche Verengung. Es geht
Macht als solche Ist VO Übel. sondern allenfalls dıe Art und Erweıiterung der Sprache, hre Konfrontatıon mıt
Weıse, ın der S1e ausgeübt, bZzw dıe Jjele., für dıe S1e mıtun- den Lebensprozessen VO Frauen.
ter eingesetzt wırd? uch WE el nıcht Frauenfragen 1mM CNSCICH
chavan Wır MUsSsSen durchaus zugeben, daß C 1mM Raum SIinn geht, lassen sıch doch IThemen WI1IEe 7.ö11bat und INan-

der katholischen Kırche Interessen und Machtausübung che kırchliıchen Auffassungen sexualethıischen Fragen In
g1bt, WIE dıes In jeder Instıtution der Fall ist Nur mussen WIT diesem Zusammenhang nıcht Sanz dUSSPaICH. Selbst WE

eutlic machen, daß CS mehr seht Es geht dıe Fra- INan davon ausgeht, daß CS olchen kırchenamtlıchen
SC, welche Bedeutung das Geschlecht be1l der erufung hat Auffassungen wenıgstens nıcht bewußt nıcht In irauen-
Wenn WIT unNns diese rage auf eıne Machtfrage verkürzen feiın  icher Absıcht sgekommen Ist, werden S1e dennoch
lassen, dıes eiıner noch unproduktıiveren Auseıiınan- VO vielen Frauen heute 1SC als frauenfeıindlıch erlebt
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und stehen wohl auch ursächlıch mıt einem bestimmten chavan )Das 1Ine äßt sıch VO anderen nıcht lösen Zur
kırchliıchen Frauenbild In Verbindung. Kriıse der Instıtutionen, WI1Ie S1Ee gegenwärtig beschworen

wırd. gehört wesentlıch dıe sogenannte Glaubwürdigkeıits-chavan Es g1bt für Frauen, dıe Allensbach-Studie hat SCS 1m krıise. DIe schönste Glaubensbekundung, dıe angemessensteübrıgen erneut unterstrichen, ein1ıge zentrale Argernisse,
und dazu ehören Ihemen der kırc  ıchen Sexuale und und beeindruckendste (Gottesrede wiırd In dieser Gesell-

schaft und Kultur nıcht auf fruc  NCN en stoßen,der 7Zölıbat Wıe immer INan dıese Fragen sS1Ce
ehören unzweiıfelhaft In dieses Feld hıneın. DIe Kıirche Menschen den IN aben, SI1E komme VO  — einer Instı-

tutıon, dıe WAarTr VO der Weıte des Schöpfers spricht, selbstmüßte wıeder sechr vie] mehr bereıt se1N, WI1IEe eiıne aber verkrustet ist Als Gememinschaft und Instıtution ist CSgute Schule des Lebens, e1In Gesprächspartner für Fragen Uulls 11UT möglıch, diıese Botschaft vermitteln. WCINN 1Im e1-der Lebensformen, gelıngender Sexualıtät SOWIE eiıner (Ord- Haus wesentliche Fragen beantwortet SINd.NUNg menschlıcher Bındungen werden em S1e I1Lall-

Andererseıts könnte doch 11UT Zu eıcht der MHCHMNG:ches immer 1L1UT wıederholt, Wds schon VOI dreißig Jahren en
Ärgernis WAal, verliert S1e dıe olle, Gesprächspartnerıin seın entstehen, In der Kırche rede INan mıt sroßem Pathos VO

können. Wenn ein deutscher Bıschof Sagl, WCTI über Hanl- Emanzıpatıon und Indıyvidualisiıerung, während INa ın der
enordıinatıon debattıert, erlhege dem verführerıiıschen Säu- Gesellschaft Insgesamt dıe Nachteiıle der Entwicklung auf
seln der chlange, holt e1In altes Bıld hervor VO  a der diıesem Gebilet In voller chärfe realısıeren begıinnt
Verführerın, der Frau, dıe bestimmten Zeıten unreın ist chavan DIe Kultur, 1n der WIT CDEN! haft dıe Indıyıdualı-DIiese fast mythıschen orstellungen werden Wadl iImmer slerung provozıert. SI1e steht Jjetzt einer entscheıdendenwıeder dementiert, zugle1ic aber auch immer wıeder Z egmarke, der eiragt wırd nach der Bındungsfähigkeitmentiert und pIelen Insofern bıs heute 1ne nıcht unter-
schätzende und dem Solıdarıtätspotential des freiıheıtsbewußten Men-

schen Da ogeht CS m. E nıcht eıne Abkehr VOIN Emanzıpa-
Wenn, WIEe auch SIe betonen, dıe Frauenfrage dıe Kır- t10n und Indıvidualisierung, sondern e Weıterentwick-

che noch auf ein1ıge eıt beschäftigen wırd, ırd dıes nıcht lung hın 7 eiıner solıdarıschen Gesellschaft, dıe nıcht ohne
wıieder den IMNATUIC verfestigen, dıe Kırche SEe1 zuallerst mıt Freıiheit en Ist weshalb dıe Freıiheılt als Name für dıe
sıch selbst beschäftigt und dıe verkündende Botschaft tre- Würde des Menschen (Hermann Krings) akzeptiert en
te erneut allzusehr In den Hıntergrund”? muß, WCI 1ın diıeses gesellschaftlıche espräc einstei1gen wıll

Kleıine erde? S al7 der
Das Neue lestament un dıe uC ach eiInem Bıld der Kırche

Die Krise der Kırche In Deutschland und Europa ISt unübersehbar. Die an der Dia-
HOSECH und Therapievorschläge 1st 2roß. Die Krıitik den hestehenden Verhältnissen
und dieE nach Alternativen leiben jedoch Immer wieder volkskirchlichen MoO-
dellen orientiert. diese Modelle aber überhaupt noch realistisch sind, LSt zweifelhaft.
Welches Bild kann die Kirche, welches ırd SIC annn abgeben? Dieser rage Zzing INnNe
el VOo  - Veranstaltungen In Hannover NAaCH, die das Katholische Forum Niedersach-
ens IM Herbst 7995 Un NLa der L ausend-Jahrfeier der Bischofsweihe Bernwards
Vo Hildesheim organısıiert hat Der In Wuppertal ehrende Exeget Thomas SÖdIing, der

den Organisatoren gehörte, faßt die Überlegungen UU neutestamentlicher Perspekti-
NN

DIe Zeit da INan „Hymnen dıe Kırche“ hat, ist anders beten als ın der Umwelt och für allzu viele sınd dıe-
vorbel. /war en viele noch „Kırchenträume“: heute wohl Iräume 1Ur noch chäume DIie Sıtuation scheımnt Pard-
VOT m dıe Vısıon eiıner Gemeımnnschaft, dıe sıch auf dem dox /um erstenmal In der Geschichte der Konzılıen hat das
Weg weıß: SEeWl auch dıe Sehnsucht nach einem Freundes- /weıte Vatıkanum dıe Kırche Z ogroßen ema gemacht;:
kreIls, der Geborgenheıt und Sicherheit 1m (Glauben verleıht: dıe beıden entscheıdenden Dokumente „Lumen Gentium“
vielleicht noch dıe Utopı1e einer Kontrastgesellschaft, In der und „Gaudıum Al Spes,  e sınd VO den aufgeschlossenen
dıe Menschen anders eben, anders denken, anders arbeıten, Z/eıtgenossen als wegweısende Reflexionen begrüßt worden,
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